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SPIEGEL DER WELTPRESSE 
»Vi- A£ VON U N S T E R B L I C H K E I T " 

„Europa hat i m Lau f e seiner Geschichte sein 
Leben k a u m je mit solcher Intensität gelebt w i e 
heute. E s hat Epochen gegeben, i n denen der eine 
oder der andere W inke l des Kont inents besonders 
he l l geglänzt habe, aber noch nie sei Europa so 
w ie heute völlig in L i c h t getaucht gewesen", 
schreibt zu r Eröffnung der Deutschen K u n s t ­
ausstel lung 1943 in München die rumänische Ze i ­
tung „Porunka Vremit". I n der höchsten A n s p a n ­
nung zur Verte idigung ihres tiefen Wesens habe 
die europaische K u l t u r ihren Widerstandswi l len 
kra f t vo l l gefestigt. E i n erhabenes Schauspie l sei es. 
d ie Vo lke r mit höchstem Einsatz kämpfen, aber 
auch gleichzeitig Werke schaffen und erträumen 
zu sehen, die v ie l le icht in die Unsterbl ichkei t e in­
gehen werden. 

V I E R M A N N I M B U R N U S 
Unter dieser Ucberschr i f t lesen w i r in der 

„Deutschen Zeitung in Norwegen'*: 
Vor 50 J a h r e n vertauschte der königlich sächsische 

Vo lks fchul lehrer K a r l May den schwarzen Gehrock 
mit dem weißen B u r n u s Se ine V is i tenkar te lautete 
auf „Kara Ben Nems i " Se in Ehrge iz erschöpfte 
s ich in der Befre iung unschuldig Verfolgter, ?n 
der Zurechtweisung ausgemachter Bösewichter, 

überhaupt i n wüsten Wüstengeschi«hien. — Vor 
25 J a h r e n w a r es der königlich brit ische Oberst 
Thomas Lawrence , der sich selbigermaßen arabisch 
umkostümierte. Abenteuerfroh mischte auch er s ich 
unter Beduinen und artverwandte Morgenländer. 
E i n Unterschied aber bestand schon zwischen K a r a 
und Thomas : der Engländer k a m vornehml ich a ls 
polit ischer Aufwieg ler ins L a n d , als Agitator F a i -
sals und L l o y d Georges — und als Verräter der 
eigenen feier l ichen Handschläge. — Vor wenigen 
Tagen nun hat Se ine Br i t i sche Majestät a l l e r -
höchstselbst die Mohammedanerschaft Nordafr ikas 
besucht. I n B u r n u s und Kapuze , bei Mokka und 
Wasserpfei fe kauerte Georg V I . i m Kre i s e et l icher 
Stammesfürsten und malte ihnen aus, wie prächtig 
und wie einfach es doch wäre, das Araber tum i n 
al ler Welt ihm, dem von A l l a h s icht l ich Begna­
deten, in Bausch und Bogen i n die Hand zu geben. 
E i n Scheich — ein R e i c h ! — I n diesem dramatischen 
Augenbl ick trat leider eine Störung des Festaktes 
e in, und z w a r in Gesta l t des ortszuständigen U S A . -
Generals . der sich ein ebenso schneeiges, ebenso 
echtes Mäntelchen besorgt hatte, sich ohne E h r ­
furcht vor dem Vorredner a ls den eigentlichen B e ­
schützer der Söhne des Propheten empfahl und sich 
alsdanrü neben der verstummten Majestät nieder­
hockte. Sche ich zu Scheich gesellt s ich gem. 


